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Wochengedicht
J /wJÊËm

Dezentralisation
Von Ulrich Weber

In Bern, bei Bundesrat O. Stich,
da fanden ein vor kurzem sich
Vertreter sämtlicher Kantone,
die besten Köpfe zweifelsohne.

«Das Berner Pflaster, wie ihr wisst»,
sprach Stich, «ein sündhaft teures ist.
Es hindert unsere Verwaltung
in ihrer künftigen Entfaltung.
Ich deshalb nun die Absicht hege,
dass viele Ämter man verlege
in alle Ecken dieser Schweiz.
Nun denn, wer meldet sich bereits?»

Ein Schlachtschrei ging gleich durch die Menge,
es gab ein fürchterlich' Gedränge,
undjeder sprang nach vorn zu Stich
und riefbeschwingt: «Ich melde mich
fürs Amtfür Kinds- und Säuglingswesen,
für Frostschutz, Hagel, Föhn und Staub,
für Wind und Wellen - mit Verlaub:
Wir möchten möglichst viele kriegen,
weil wirja wirklich günstlig liegen!»

Der Sekretär von Otto Stich
notierte alles säuberlich.
Doch dann, bevor man ging nach Hause,
sprach Stich in einer Kaffeepause:
« Und so soll unser Abfall liegen?»

- Es wurde still, und alle schwiegen.

In der nächsten Nummer

• Das Betonband von Nord nach Süd

t «Bronce» macht noch keinen Politiker
• Zur Hirschbrunft in den Nationalpark
• Heile Welt — von weit oben betrachtet
• Ein ganz neuer Trend: Realo-Gartenzwerge
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